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Im Allgemeinen bestätigt die Erfahrung allerdings die Resultate
unserer obigen Ausführungen über den täglichen Gang der Wärme , so¬
bald wir aber einzelne Tage herausgreifen , finden wir häufig solche Störun¬
gen des normalen Ganges , dass das Gesetz vollständig verwischt erscheint .

Von der Natur dieser Störungen und ihren Ursachen wird weiterunten die Rede sein .

Die Jahreszeiten . Die Sonne theilt nicht allein mit dem ganzen
Himmelsgewölbe die tägliche Umdrehung , sondern sie legt im Laufe eines
Jahres am Himmelsgewölbe eine Bahn zurück , welche zur Hälfte nördlich ,zur anderen Hälfte südlich von dem Himmelsäquator liegt . Eine Folgedavon ist , dass wenigstens in den gemässigten Zonen Tagesdauer und
Mittagshöhe der Sonne ein halbes Jahr lang zunehmen , um dann in derfolgenden Jahreshälfte in gleicher Weise wieder abzunehmen . Dies hat
dann den regelmässigen Wechsel der Jahreszeiten zur Folge , derenVerlauf wir zunächst für die geographische Breite des mittleren Deutsch¬lands betrachten wollen .

Am 20 . März passirt die Sonne den Himmelsäquator , um von dersüdlichen auf die nördliche Himmelskugel überzugehen . Tag und Nachtsind gleich lang , und die Mittagshöhe , zu welcher die Sonne ansteigt ,beträgt für einen Ort von 500 geographischer Breite 40 %. Nun aber
findet eine rasche Zunahme der Mittagshöhe der Sonne sowohl wie auchder Tagesdauer statt ; bei immer kräftiger werdender Insolation bleibtder Boden nun länger und länger dem erwärmenden Einfluss der Sonnen¬strahlen ausgesetzt , die Lufttemperatur muss also steigen .

Allmählich wird die Zunahme der Tagesdauer und der Mittagshöhe
langsamer , bis endlich am 21 . Juni die Sonne ihre grösste nördlicheBreite erreicht , und somit auch der längste Tag von 16 Stunden unddie grösste Mittagshöhe der Sonne von 631 , Graden eintritt .

Aus demselben Grunde , warum das tägliche Maximum der Tempe¬ratur nicht auf die Mittagsstunde fällt , tritt auch das jährliche Tempe¬raturmaximum nicht mit dem längsten Tage ein , sondern später , so dassim Durchschnitt der Juli der heisseste Monat ist .
Nach dem längsten Tage nimmt die Tagesdauer und die Mittagshöheder Sonne erst langsam , dann rascher ab , und mit der raschen Abnahmebeider stellt sich dann auch ein Sinken der Luftwärme ein . Am 22 . Sep¬tember , dem Herbstäquinoctium , passirt die Sonne abermals den Himmels¬äquator , um auf die südliche Hemisphäre der Himmelskugel überzugehen .Nun werden die Nächte länger als der Tag , die Mittagshöhe der Sonnenimmt mehr und mehr ab , bis sie am 21 . December , als am kürzestenTage ( von 8 Stunden ) ihr Minimum von 17 Grad erreicht . Unter diesenUmständen , da die Wirkung der ohnehin sehr schräg auffallenden Sonnen¬strahlen nur auf wenige Stunden beschränkt bleibt , und der Boden dielange Nacht hindurch Wärme durch Ausstrahlung verliert , muss dieLufttemperatur bedeutend sinken ; doch tritt das Minimum der Jahres¬
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temperatur in der Regel erst gegen die Mitte des Januar ein , da un¬

mittelbar nach dem kürzesten Tage die Zunahme der Tageslänge und

der Mittagshöhe der Sonne noch zu unbedeutend ist , um ein Steigen der

Temperatur bewirken zu können .

So ist denn im Allgemeinen der Gang der Lufttemperatur im

Laufe des Jahres für Deutschland folgender : Von der Mitte Januar

an steigt die Temperatur bis gegen die Mitte Juli , um von da all¬

mählich bis zur Mitte Januar wieder abzunehmen . Das Steigen und

Fallen der Temperatur geschieht am langsamsten vor und nach der

Zeit des jährlichen Maximums und Minimums , am schnellsten zur Zeit

der Aequinoctien .

Die drei heissesten Monate , Juni , Juli und August , bilden den Sommer ,

die Zeit , in welcher die kräftigste Entwickelung der Vegetation vor sich

geht . Den Winter bilden die drei kältesten Monate , December , Januar

und Februar , während welcher die Vegetation fast gänzlich ruht . Wäh¬

rend des Frühlings , März , April und Mai , findet ein allmähliches Er¬

wachen , während des Herbstes , September , October und November , ein

allmähliches Absterben der Pflanzenwelt statt .

Die Differenz zwischen der mittleren Temperatur des heissesten und

des kältesten Monats beträgt für Deutschland im Durchschnitt 20 ° C.

Der oben beschriebene Wechsel der Jahreszeiten bezieht sich auf

Länder mittlerer geographischer Breite ; in höheren wie in niederen .

Breiten gestaltet sich die Sache wesentlich anders .

Unter höheren Breiten wird die Dauer des kürzesten Tages immer

geringer , die Sonnenhöhe immer unbedeutender , die Winterkälte muss

also gegen die Pole hin immer zunehmen ; zugleich aber nimmt die Dauer

des Winters zu , denn während der Aequinoctialperiode ist die Wirkung

der Sonnenstrahlen in jenen Ländern noch viel zu gering , um Eis und

Schnee zu schmelzen oder das Gefrieren des Wassers zu verhindern , der

Winter erstreckt sich also noch über einen Theil der Monate , welche bei

Im Sommer aber wird
uns den Frühling und den Herbst ausmachen .

die im Vergleich zu unseren Gegenden geringere Mittagshöhe der Sonne

durch die längere Dauer der Sommertage nahezu wieder ausgeglichen

(unter dem 60 . Breitengrade z . B. , welcher ungefähr über Petersburg

und Stockholm geht , ist der längste Tag 181 , Stunden , die höchste Mit¬

tagshöhe der Sonne 5320 ) , so dass die Sommerhitze immer noch eine

sehr bedeutende werden kann . In jenen Gegenden herrscht also ein

langer kalter Winter , welcher rasch in einen heissen kurzen Sommer

übergeht , so dass die Uebergangs - Jahreszeiten , Frühling und Herbst ,

mehr und mehr verschwinden .

Innerhalb der Polarkreise fallen endlich die Sonnenstrahlen selbst

zur Zeit der grössten Sonnenhöhe noch so schräg auf , dass sie trotz der

langen Tagesdauer keine kräftige Erwärmung hervorbringen können ;

statt des Sommers tritt nur eine mehr oder weniger bedeutende Unter¬

brechung in der Strenge der Winterkälte ein .
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Wenden wir uns von Deutschland aus zu den südlicheren Ländern ,
so muss dort aus zweierlei Gründen der Winter immer milder werden ,
denn einmal erreicht die Sonne selbst zur Zeit des Wintersolstitiums noch
eine ziemlich bedeutende Mittagshöhe (unter dem 30. Breitengrade z . B.
noch 362 ) , während zugleich die Dauer der Wintertage grösser ist als
bei uns ( für den 30 . Breitengrad z . B. ist die Dauer des kürzesten Tages
10 Stunden 4 Minuten ) . Während so die Winterwärme steigt , wächstdie Sommerwärme nicht in gleichem Maasse , denn die Wirkung der
grösseren Sonnenhöhe wird dadurch zum Theil neutralisirt , dass die
Sommertage nicht so lang sind wie bei uns .

Die Differenz zwischen Sommer - und Wintertemperatur muss also
um so mehr abnehmen , je mehr wir uns von den Polen aus den Wende¬
kreisen nähern .

Innerhalb der Wendekreise aber verschwindet der Charakter unserer
Jahreszeiten fast ganz . Auf dem Aequator passirt die Sonne zweimal ,
im März und September , das Zenith , während die niedrigste Mittags¬
höhe der Sonne ( Ende Juni und December ) noch 661/20 beträgt . Bedenkt
man ferner , dass auf dem Aequator das ganze Jahr hindurch Tag und
Nacht gleich sind , so begreift man leicht , dass die jährlichen Temperatur¬
variationen für die Aequatorialgegenden nur sehr unbedeutend sein können .

Vom Aequator aus gegen die Wendekreise hin wird allmählich der
Charakter unserer Jahreszeiten wieder merklich , während er erst in den
gemässigten Zonen entschieden zur Geltung kommt .

In den südlichen gemässigten Zonen wechseln die Jahreszeiten wie
bei uns , nur ist begreiflich dort Winter , wenn wir Sommer haben und
umgekehrt .

Im Allgemeinen bestätigt die Erfahrung die Resultate der obigen
Betrachtung . So beträgt z . B. die Differenz zwischen der mittleren Tem¬
peratur des heissesten und des kältesten Monats für

Quito .

Havannah
1,7 ° C.

5,6
Mexico 7,0
Palermo 14,0
Rom 17,4
München 20,2
Prag 22,0
Moskau 30,0
Irkutzk 38,7
Jakutzk 61,5

169 Modificationen normaler Temperaturverhältnisse . Die
durch die Attraction der Sonne vorgeschriebene Bahn eines jeden Planetenwird durch den störenden Einfluss der übrigen kaum alterirt , dieStörungen spielen hier nur eine untergeordnete Rolle . Anders ist esmit den klimatischen Verhältnissen . Allerdings ist der Erwärmungs¬
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